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Verordnung

betreffend Anmeldung der Schulkinder.
Die in der Zeit vom 1. Oktober 1911. bis zum 30.

September 19l2 geborenen und im Frühjahr ds. Js.
schulpflichtig werdenden Kinder sind am Donnerstag , den
7. Februar und Dienstag, den 12. Februar d. Js . je von
11/2—4 Uhr Nachmittags und zwar die auswärts gebore¬
nen unter Vorlage der Impf - und Geburtsscheine in der
Kellereischule anzumelden.

Hofheim , den 1. Februar 1913.
Die Polizei-Verwaltung . Heß.

Bekanntmachung.
Die Staars - und Gemeindesteuern für die Monate

Januar , Februar und März 19!8 sind bis längstens zum
16. Februar d. Js . zu entrichten.

Die 2. Rate Besitzsteuer die tut Monat Januar fällig
war , ist auch umgehend zu bezahlen.

E§ wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach Ab¬
lauf dieser Zahlungsfrist sofort das Beitreibungsverfah¬
ren eingeleitet werden muß.

Hofheim , den 1. Februar 1918.
Die Stadlkasse: Faust.

Bekanntmachung.
Mit der Zustellung der Kirch .■•/■nettel für 1917/18

ist begonnen. Da die Steuer bereits fällig ist, wird um
umgehende Zahlung ersucht.

Insbesondere wird auch die Entrichtung der Reste
aus dem Vorjahre erwartet.

Kassenstunden in der Wohnung des Unterzeichneten von
4—6 Uhr nachmittags.

Hofhetm  den 5. Februar 1918e
Evangl. Kirchenkasse: E l *.

Bekanntmachung
An der Königlichen Lehranstalt für Wein, - Obst- und

Gartenbau zu Geisenheima. Rh . finden im Jahre 1918
folgende Unterrichtskurse statt.

1. Oessentlicher NeblauskursuS am 11. und 12. Febr.
2. Obstbankursus vom 11. bis 28. Februar.
3. Baumwärterkursus vom 11. bis 23. Februar.
4. Kriegslehrgang über Gemüsebau vom 18. bis 29.

März.
5. Kriegslehrgang über die Verwertung der Frühge¬

müse im Haushalte vom 13. bis 15. Mai.
6. Pflanzenschutzkursus vom 23. bis 25. Mai.
7. Kriegslehrgang über die Verwertung des Frühobst

und der Gemüse im Haushalt vom 17. b. 19. Juni.
8. Kriegslehrgang über die Herstellung der Obst- und

Beerenweine sowie der alkoholfreien Weine und
Obstsäfte im Haushalte vom 11. bis 13. Juli.

9. WirderholungSkursuS für Obstlehrer vom 22. bis
28. Juli.

10. Obstbaumuachkursus vom 22. his 27 . Juli.
11. Baumwärternachkursus vom 22. bis 27. Juli.
12. Obstverwertungskursusfür Männer vom 29. Juli

bi» 8. August.
13. Obstverwertungskursus für Frauen vom 19. bis

24. August.
14. 1. Kriegslehrgang über dos Sammeln und Ver¬

wertung von Pilzen vom 3. bis 31. August.
15. 2. Kriegslehrgang über dar Sammeln und Ver¬

werten von Pilzen vom 3. bis 7. September.
16. Kriegslehrgang über Winter-Gemüsebau vom 7.

bis 9. Oktober. ,
17. KrisgZiehrgcmg über Obsttau für Gartenbesitzer votn
iG }} : ^ 16- November.

Kriegslehrgung über Beerenobstbau vom 9. bis 21.
Dezember.

‘ |c**12** 5 Unterichtsgeld beträgt:
6ur den Kursus 1: Nichts

Für den Kursus 2 und 10: Preußen und Nichtpreu¬
ßen 10 Mk. Preußische Lehrer sind frei. Personen
die nur am Nachkursus(No. 10) teilnehmen zah¬
len.

Für den 3 und 11: 10 Mk. Personen, die nur am
Nachkursus (No. 11) teilnehmen, haben 5 Mk. zu
zahlen.

Für die Kriegslehrgänge 4, 5, 7, 8, 14 bi? einschließ¬
lich 18: Nichts.

Für den Kursus 6: Preußen u. Nichtpreußen 10 Mk.
Für den Kursus 9: Nichts.
Für den Kursus 12: Preuß . 10 Mk. Nichtpreuß. 15 Mk.
Für dm Kursus 13: Preuß . 6 Mk. Nichtpreuß. 9 Mk.
Anmeldungen sind unter ' Angabe von Vor - und Zu¬

name, des Standes und der Staatsangehörigkeit zu rich.
ten: bezüglich der Kurse 2 bis 8 und 10 bis einschließ¬
lich 18 an die Direktion der Königl. Lehranstallt . Gei¬
senheim a. Rh.; bezüglich des Kursus 9 an den zustän¬
digen Regierungspräsidenten.

Wegen Zulassung zum Reblauskurse (Nr . 1) wollen
sich Preußen an ihren zuständigen Oberpräsidenten , Nicht¬
preußen an ihre Landesregierung rechtzeitig wenden.

Weitere Auskunft ergeben die von der Lehranstalt kos¬
tenlos zu beziehenden Satzungen.

Die unter 2, 3, 10 und 11 aufgeführten Kurse sind
Veranstaltungen der Landwirtschaftskammer in Wiesba¬
den, werden aber von deren Lehrern an der Geisenhei-
mer Lehranstallt abgehalten.

Der Direkter: Wort mann.  Geheimer Regierungsrat.

Bekanntmachun  g
Anmeldung der Bedarfes und früheren Umsatzes an
Baumwollnähfäden und Leinennähzwirn für Kleinhänd¬

ler, Verarbeiter und Anstalten.
Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des Herrn

Landrates Höchsta. M . vom 14. Januar 1918 betreffend
Baumwollnähfäden und Leinennähzwirn für Kleinhänd-
ler, Verarbeiter und Anstalten (veröffentlicht im An¬
zeigeblatt vom 23. Januar 1918) geben wir bekannt,
daß die Vordrucke für die Anmeldung deS Bedarfs und
Umsatzes auf dem Rat âuse hier, BezugsscheinauSgäbe-
stelle, in den Vormittagsstunden in Empfang genommen
werden können.

Anmeldepflichtig sind:
a) Personen und Betriebe, die Baumwollnähfäden «der

Letnenzwirn gewerbsmäßig unmittelbar an die Ver¬
braucher gegen Entgelt veräußern—Kleinhändler.

b) Personen und Betriebe, die
1. Baumwollnähfäden oder Letnenzwirn in ihnen

hierzu übergebene Gegenstände gewerbsmäßig gegen
Vergütung für andere Verarbeiten (z. B. Flickschnei,
der) oder

2. Baumwollfäden oder Leinennähzwirn gewerbs¬
mäßig zur Herstellung von Gegenständen verarbeiten
(z. B . Maßschneider) Verarbeiter—sofern in den un¬
ter l u . 2 genannten Verarbeitungsbetrieben am 1.
Dezember 1917 nicht mehr als 15 Arbeiter dauernd
versicherungspslichtig beschäftigt waren.

c) Anstalten mit Insassen (z. B Krankenanstalten).
Die Anmeldungen erfolgen zunächst für das erste Vier¬

teljahr 1918 und müssen zwecks Weitergabe bis spätestens
Samstag,  den 18. Februar 1918 auf dem Rathause
hier, Bezugsscheinausgabestelle,, eingereicht werden.

Es wird besonders darauf hingewiesen, daß später ein¬
gehende Meldungen nicht mehr berücksichtigt werden.

Hofheim,  drtr 8. Febuar 1918.
Der Magistrat : Heß.

— Garn und  Zwirn . Bll« Kleinhändler, Verarbeiter
und Anstalten müssen ihren Bedarf auf besonderen Formu¬
laren, die bei den G,meind«»orstinden zu habe« sind, bii
zum 20. Februar sl . Js . beim KreisauSschuß Höchst anmel¬
den, wenn sie bei der Verteilung der Varn- und Zwirnmenzen,

Das konzentrierte Licht

di» für dak erste Vierteljahr zur Verfügung stehen, berück¬
sichtigt werden wollen.

— Wie wir hären, findet am 15. Februar in der Turn¬
halle ein Lichthiller-Dort rag statt, woselbst ein Flieger-
leutnant sprechen wird. Näheres wird noch bekannt gegeben.

— Sammelt  stepfei. und Birnenschalen! Gut getrock¬
net« Aepfel- und Birnenschalen können zu einem wohlschmeck¬
enden Tee »erarbeitet werden Deshalb ist es überaus wich¬
tig, daß diese Schalen nicht mehr fortgeworfen werden, son¬
dern restlos gesammelt und an der Luft oder am Ofen gut
getrocknet werden. Di« Zentrale für Sammclhilfsdienst in
Höchst, Königsteinrrstraße 613 1, hat die Organisation der
Sammlung übcrn«mmen. Cie bittet dringend all» « epfel-
und Birnenschalen zu trocknen und den Kindern mit in die
Schul« zu geben. Die Kinder erhalten dafür die beliebten
Sammelmarken, für die st« später ein Sparkassenbuch bekom¬
men. Da di» Kinder schon für je 100 gr. zetrvcknetr Scha¬
len eine Marke erhalten, ist der Sammellohn ziemlich bedeut¬
end. ES wird n«ch bemerkt, daß die Aepfrl- und Biruen-
schalen zusawmengemischt werden können.

— Haltung von Ferkeln  und Läuferschweinen für
die Hausschlachtuiig. Die mit Rücksicht auf die Sicherstellung
der Brotgetreide und Karloffel»ersorgung zurzeit durchgeführt«
Verminderung der Schweinebestandehat bei den Landwirten
die Befürchtung erweckt, daß der Staatssekretär des KriegS-
ernshrunzSamtS die BundeZratSregierungen ermächtigt hat,
von der Enteignung neben allen wirklichen Zuchtschweinen
auch die Ferkel und di, Läuferschwcine, die bereits für die
Hautschlachtung im nächsten Winter eingestellt sind, auszu-
nehmen, sofern ste , m 1. Februar ein Lebendgewicht von 25
kg noch nicht erreicht haben und der Nachweis geführt wird,
daß ausreichende- zulässiges Futter (insbesondere auch Abfälle
von Haushaltungen, tzchtachthöfen usw.) zu ihrer Durchhal¬
tung vorhanden ist.

— In den nächsten Tagen wird durch die Briefträger
ein neues Merkblatt über den Postscheckverkehrerteilt
werden. Das Blatt gibt in gedrängter Form einen Ueber-
blick Uber die einschlägigen Verhältnisse und legt in
anschauliger Weiser die Vorteile dar , die die Teilnahme
am Postscheckverkehr mit sich bringt . Dem Nutzen für
den Einzelnen reiht sich der wertvolle Dienst an , der un¬
seren vaterländischen Währung-Verhältnissen mit der För¬
derung der bargeldlosen Zahlungsausgleichs geleistet
wird. Erfreulicher Weise verbreitet sich diese Erkenntnis
neuerdings in zunehmenden Maße, was am deutlichsten
aus der schnell steigenden Zahl der Posischeckkunden er¬
hellt. ES darf deshalb erwartet werden, daß auch dies¬
mal von dem dem Merkblatte beiliegenden Vor¬
druck zu einem Antrag auf Eröffnung eines Postscheck¬
kontos recht auSgirbiger Gebrauch gemacht wird.

X Die Wichtigkeit  der Gewinnung von Klaueuöl.
ES wird darauf hingewiesen, daß die Rinderfüße nach
der BundeSratsverordnungvom 16. Februar dem Kriegk-
auSschuß für Oele und Fette. Schadostraße 1b (Abteilung
Knochenverwertung) onzumelden und zur Verfügung zu
halten sind. Die Rinderfüße dürfen nicht, wie dies bei
frischen Knochen allgemein gestattet ist, über den Laden¬
tisch verkauft werden. Die Fabriken zahlen für die Rin¬
derfüße 40 Pfennig pro Kilo frei Bahnstation . Aus dem
Rinderfüßen wird Klauenöl gewonnen, das Klauenöl
wird weiter verarbeitet zu Torpedoöl. Ginrn Ersatz für
das äußerst wichtige Rohmaterial gibt es nicht. Die An¬
forderungen de§ ReichSmarineamtes haben sich wesent¬
lich gesteigert. . Deshalb muß darauf geachtet wer¬
den, daß alle Rindexfüße restloß abgeliefert werden,

Auf der Mard et ja,  h v»N einer Lawine verschüttet.
Nach Mitteilung f. k. Betriebsleitung. des Bergwerks in
Schneeberg, Gemeinde Rabenstew, ist der Maschinenwärter

Fröhlich durch eitu SchneelawiNr gelötet werden. Fröh¬
lich war am Nachmittag« der Spur eines Marders nachge-
za«ien und wurde, alb er gegen die sageNiNNte ZiemeiS-
Spitze kam, durch eine»en ihm selbst lySgetrelene Echnrela-
win« ungefähr 70  Meter abwäriizetragen, wobei er unter
die Schneemissen kam und darunter erstickt«. Fröhlich war
»erheiratet und Vater von 6 Kindern.



Gastfreundschaft.
* Tie meisten Franzosen scheinen der Ansicht zu sein , daß
hie in Frankreich gelandeten Amerikaner ausnahmslos über
Millionenvermögen verfügen . So kam es kürzlich in Brest
zu einem ziemlich ernsthaften französisch - amerisi mischen
Zwischenfall . Tie amerikanischen Offiziere bekltrgten sich
darüber , daß in ihrem Hotel ungeheuerliche Preise gefor¬
dert würden , und da der Bürgermeister keine Abhilfe
schaffen konnte , verbot der amerikanische Avmiral Wilson
den Offizieren den Besuch dieses Hauses und ließ vor die
Türe des Hotels zur Einhaltung dieses Verbots eine Wache
aufziehen . Kürzlich , so erzählt Lpinion , kamen zwei ameri¬
kanische Soldaten in eine Pariser Konditorei . Sie aßen
einige Kuchen und fragten : „ Wie viel ?" „20 Frs ." lau¬
tete die Antwort . Mit finsteren Mienen gingen die Sam-
mies davon . Am nächsten Tage kamen sie mit 18 Kame¬
raden , und alle 20 zusammen verzehrten gewaltige Kuchen¬
mengen . Tann gingen sie fort . Tie Besitzerin hielt den
letzten an der Türe an und forderte Bezahlung . „Befahlt
haben wir bereits gestern ", lautete die Antwort , (zb.)

Munö schau
fM Ventschl««».

' Unechtes Seegras.  Es ist eine Bekanntmachung
in Kraft getreten , durch die alles abgeerntete , sogenannte
unechte Seegras in ungetrocknetem , getrocknetem , offenem,
gesponnenem und gepreßtem Zustande beschlagnahmt wird.
Gestattet ist nach wie vor , das Seegras zu bearbeiten , be¬
sonders zu spinnen . Eine Veräußerung und Lieferung ist
nur noch an die Zentralbeschaffungsstelle für Strohersatz-
imittel , bei der Intendantur der militärischen Institute
zu Berlin W. 30, Luitpoldstraße 25 , sowie an die Garnison-
Verwaltung Augsburg zulässig . Wer mindestens fünf Zent¬
ner besitzt, hat seine am 15. Dezember 1918 vorhandenen Be¬
stände an die oben erwähnte Intendantur bis zum
31. Januar 1918 und von da ab laufend am 1. April , I.
Juli , 1. Oktober und 1. Dezember zu melden . Anfragen über
Meldungen sind an die Garnisvnverwaltung Augsburg zu
richten . Ausnahmen können nur von der oben genannteu
Intendantur bewillig ! werden . Ter genannte Wortlaut
der Bekanntmachung ist bei den Lrndmtsämtern , Bürger¬
meisterämtern und Polizeibehörden einzusehen.

— Milliarden  englischer Werte verloren , (zb.)
Nach einem Stockholmer Bericht eines der besten Kenner
Rußlands , ist die Lrgc in Rußland völlig verzweifelt . Tie
Zeit schwerer Erschütterungen habe erst begonnen und der
britische Botschafter Buchanan habe bei seiner Abreise ein
beispielloses Bild der Zerrüttung zurückgelassen , unter
deren Trümmern freilich auch Milliarden englischer Werte
liegen Tie Lage sei umso trostloser , als die Bolschewisten
zwar Meister in der Zerstörung , aber völlig unfähig seien,
wieder aufzubauen . Ter Glauben , daß mit dem Frieden
auch die Ordnung und wirtschaftlicher Wohlstand wieder¬
kehre, Iverde sich zweifellos nicht erfüllen.

Mehr Grlezss Scheit urrd ZLolz.
Von Ger .e.al .eutnant Frürn . v . F r e y r a g-
L o r i n g b o v e n , Ehej des sie loertcctenden

Generalstabs der Armee.
In dem Aufste gen des Karthagischen Feldherrn-

geschlechrs der Barkiden sieht Treitschke *) eine „Reak¬
tion des Hecdengeistes gegen eine rein materielle Auf¬
fassung des Staates " . Solche Reaktion hat uns der
Weltkrieg gebracht , und doch erhebt sich d e «Frage , ob
wir sie festgehaltm haben . Zwar mit Worten wird bei
uns nicht gekargt . Gerade jetzt ist überalt betont wor¬
den, daß Brest -Litowsk doch haupifächlick oie Folge
Hindenburgscher Siege sei . In der Tat reit , >>ork ietzt
sie Tat von Tannenberg , den Masuren - unv Polen-
Schlachten , von Wilna , Dünadurg und Riga Hochge¬
mut und voll Vertrauen sieht denn aucv unser Westheer
»er Zukunft entgegen . In der .Heimat dagegen herrscht
solche Empfindung nicht allgemein , i  i ; r wird immer
wieder vergessen , daß „die Roheit des Krieges darin

Der tzröe von Buchenau.
Roman von Herbert von der Osten . 80

AlS er die Tür öffnete , richtete sich von einem Stuhle
die Hünengestalt des Freiherr,l auf . Sein zornentstelltes Ge¬
sicht sagte dein Jüngling , daß sein Geheimnis verraten war,
»och ehe er in des Onkels Hand den Brief mit Schmidts Un¬
terschrift entdeckt hatte . Unwillkürlich wich er zurück.

Bon Hohenegges Lippen kam ei» böses Lachen. »Also
/« ge ist der Bellelbnbe auch noch ! Möchte sich wohl gern
hinter Cousine Lizzis Schürzenzipfel verstecken, he ?" rief
er verächtlich . „Freilich , Bettler sind ja alle feige ; aber
jetzt wird nicht davongelaufen , mein Bürschchen."

Hasso war wie betäubt . Erst als der Onkel die Reitpeitsche
von der Wcuid riß . envachte er a»8 seiner Erstarrung.
»Diese Schmach überlebe ich nicht . Wenn Du mich schlägst,
so erschieße ich mich !"

Hohenegge mochte in dem leichenblassen , jungen Gesichte
lese» , daß diese Worte keine leere Drohung waren . Er warf
die Gerte fort . Auf de» Tisch, auf dem Hasso seine Bücherschätze
anfgestapelt hatte , ging er zu. Ein wütender Klingelzng ließ
Christian atemlos herbeistürze ». „Hol ' Dir «inen Korb und
schineih dm verdammten Trödel hier rnS Feuer, " schnob ihn
sein Herr an.

Der alte Diener blickte niitleidig auf den Jüngling , der
wie gebrochen an den Betlpfosten lehnte und init erloschenen
Augen znsah , wie der Freiherr seine Klassiker, seine Ge»
schichlswerke. seine Ansarbeitnngeu in den widerstrebend hin»
gehalleuen Holzkorb schleuderte.

„DaS Gesicht von de», jungen Herrn vergesse ich bis in
meine Todesstunde nicht . Inst so wie einer , dein es anS
Lebe» gehl , faß er da ." erzählte Christian verstört der gnä¬
digen Frau , der er mit seiner Last iin Treppenflur begegnete.

Hasso war auch in seinem Lebensmark getroffen . Ein
wühlender , brennender Schmerz dnrchschüttelte ihn , und ans
diesem Schmerze schoß wie eine Flamnie ein wilder , leiden¬
schaftlicher Haß gegen de» Mann empor , dessen Willkür er in
hilfloser Ohnmacht preisgegebe » war und der wie ein er»
barimmaelo.ler Richter vor ihm stand.

legt , daß der Kehre „'Mensch ganz verschwinde « vl»
>em großen Gedanken des Staates " .**)

Es ist allerdings richtig , was Camille Rousiel
ägt ***) : „Wenn die edlen und erhabenen Gefühle,
sie der Krieg hervorruft , sich rein und unvermrfcht er¬
hallen sollen , darf er nicht zu lange dauern . Zieht er
'ich mit wechselnden Aussichten hin , so überwuchern die
'chlechten Regungen mehr und mehr die guten ; die Be-
zeisterung läßt nach , die Beunruhigung wächst , Inter¬
essen leiden und werden erregt ; die Achtung vor dem
Gegner läßt nach ; man befleißigt sich nicht mehr , ihm
gegenüber gerecht und loyal zu sein ; man sucht ihm
nur auf alle Weise zu schaden . Die Regierungen tei¬
len die Erbitterung der Völker ; selbst die Diplomatie
sergißt gelegentlich ihre überkommenen Regeln der
Ruhe , des Anstandes und der Mäßigung ; auch sie läßt
ich vom Zorn Hinreißen ." Wenn dem so ist, wenn wir
Deutsche gezwungen wurden , Gleiches mit Glcichem zu
,ergeben , wenn der Ausspruch Roufsets über die Ti-
slomaten durchaus auf die uns feindlichen Staatsmän¬
ner paßt , so mag man das beklagen und soll gewiß
ni ! allen Mitteln trachten , unser Volk aus solcher Lag«
F.nauszuführen , aber dem Umstande , daß die aus di«
striege Ludwigs 14 . gemünzten Worte Roussets auch
jene noch Gültigkeit haben , ja vermehrte Gültigkeil
gaben , müssen wir Rechnung tragen . Darum aber gilt
es , sich in der Ueberzeugung zu bestärken , daß gerade
jetzt nur die denkbar festeste und entschlossenste Haltung
in Politik und Kriegführung uns an das Ziel brin¬
gen kann . Jegliche Nervosität , wo sie austritt , zu be¬
kämpfen , ist Pflicht des Deutschen.

Nervosität tciti in der Heimat in wechselnder Form
immer wieder ans . Es gibt Leute , deiien nichts schnei
genug gehen kann , denen die Einsicht zu fehlen scheint
c>aß auch beim redlichsten Friedenswillen ein derartiges
Wirrsal wie d 'eser Weltkrieg sich nicht von heule au!
morgen lösen läßt . Das Gleichmaß , die Gelassenhei
dürfte einem großen Volke , bei dem Heer und Heimai
:n solcher Weise die denkbar schwerste Probe bestände«
haben , gar nicht verloren gehen können . Das anszu-
iprechen , ist wahrhaftig ke ne Verherrlichung des Krie.
ges » sondern nur eine Feststellung der Tatsachen . Sol¬
len wir uns etwa nccht der glänzenden Lage freuen
ln der wir uns nach bald %yt Kriegsjahren befinden?
Etwa nicht des Heldenmutes unserer Truppen , unsere,
tapferen U-Boots -Besatzungen , und der vollendeter
Technik, die mit ihnen zusammenarbeitet , in stolze,
Dankbarkeit gedenken ? Es kommt nicht so sehr daraui
an , hohe Töne des Lobes zu finden , deren hören wii
genug . Wahres Nachempstnden menschlicher Großtater
ist am Platze , sie bildet die echte Dankbarkeit . Es
bürste bei uns Zweifelssucht überhaupt nicht auskom-
men vor dem innerlichen Miterleben der Taten unsere,
Brüder . Solches lehrt uns weiter Geduld üben » lehr,
uns jene echte Demut vor Gott , die stolz macht vo,
aller Welt . Und das deutsche Volk hat sicherlich eir
Recht, stolz zu sein auf seine Leistungen im Weltkriege

Einem gerechtsertiglen Selbstbewußtsein entsprich,
aber nicht ängstliches Hinhorchen aus jeden Laut , de,
aus dem Osten herübertönt oder aus jede Prahlerei
feindlicher Staatsmänner . Vor allem jedoch entsprich,
es ihm nicht , wenn Scheelsucht , Prinzipienreiierei und
Parteigezänk , diese Erbübel aus der Zeit unserer frü¬
heren Kleinstaaterei , wieder um sich greifen . Wir sind
der Schicksalswendungen , die der Weltkrieg uns brachte,
nicht wert , wenn wir das alles jetzt nicht hintanzusetzen
wissen . „In dem Augenblick , wo der Streit ruft, " sag,
Treitschke , „jetzt gilt es mir und meinem Dasein ! muh
die soziale Selbstsucht zurücktreten und jeder Partcihaß
schweigen ." Der Staat rust immer noch! Befolgt das
deutsche Volk , vor allem befolgen seine führenden Gei.
ster nicht diese Mahnung , so lassen sie die schuldig«
Ehrfurcht vor der Größe derjenigen außer acht , di«
sich nicht besonnen haöen , ihr Leben für Deutschlands
Dasein und seine Zukunft zum Opfer zu bringen . Es
wäre traurig , wenn wir uns von einem Fremden be-
schämen lassen sollten , der uns sagt : „Der moderne
Krieg ist der bitterste Ernst auf dieser Erde und ein«
unerbittliche Lehre des Staates , ohne andere Rücksicht
auf die einzelnen Menschen als auf deren Bedeutung
für den Staat ." Solchem „bittersten Ernst " hat sich
unsere Haltung anzupassen bis zum Ende , wenn aw
»ers dieses , das schon unter dem Glanze unserer Was-
ien zu schimmern beginnt , ni cht noch in letzter Stund«

„Hast Du dem, keinen Funken von Stolz und Ehre in»
Leibe, daß Du Dich nicht schämst, einen Mensche» um Geld
zu bitte », der untere » Stand wie eine Bande verdrehter Nar¬
re » und Schmarotzer verachtet ?" donnerte der Freiherr.

„Wenn der Herr Schmidt in Zukunft wieder mal die „Dege-
nerativn deS Adels " beweisen will , so wird er wohl erzähle » ,
ivie 's in unserer Familie zngeht , wo die Mädels sich ver¬
kaufen , nm sich mit Flitter und echten Steinen zu behänge »,
ilnd die Söhne Beiteln, weil ihnen das Brot an ihrer
Eitern schlichtem Tisch nicht mehr genügt , da sie' s nach Sekt
und Austern gelüstet ."

„Uin Sekt »md Anslern war es mir weiß Gott nicht
zn tun, " verteidigte sich Hasso. „Lernen , mir eine selbstärrdige
Existenz schaffen ivollte ich."

„Die schönen Worte kannst Du Dir spare » ; die verfangeir
bei mir nicht, " unterbrach ihn Hohenegge . „Weiß noch zn
gut von Deinem schönen Vater her. wie eL nachher mit
ihrer Venvitklichmtg bestellt ist. Dieselbe Komödie von der
Liebe zur Wissenschaft hat Dein Vater iveiland unseren
Ellern auch vorgespiegelt , als eS galt , ihre Eimvilligung
zu ertrotze», um ein paar lustige Etndentenjahre genießen
zrl töilneil , denen dann die noch lustigeren Lentnalltszeiken
folgten , nachdem aus der Universität Schulden über Schul¬
den ohile ein einziges Examen geinacht ivaren ."

Hassos Augen sprühten . »Ich habe das Gnadenbrot an
Deinem Tisch gegesseil und deshalb muß ich schweige»!, wenn
Du mich schmähst," ries er, bleich vor Erregung . „Aber über
meinen Vater dulde ich kein unehrerbietiges Wort ."

»Du würdest wohl recht viele dulden müssen, wenn D»
den Onkel auf Buchenau nicht gehabt hättest ."

»Du meinst , weil Du nach des Vater - plötzlichem Tode
die anSstehenden Rechnungen für ihn bezahlt hast ?" fragte
Hasso mit bebenden Lippen . „Seitdem ich als Kind davon
erfuhr , habe rch keiuen größeren Wunsch gekannt , als rasch
Geld zn erwerben , nui Dir Deine Auslagen auf Heller und
Pfennig zuciickgeben zu können."

„Trotzdem aber war eS Dir vermutlich recht, daß ich diese
Auslagen zunächst machte," anlwortete Hohenegge mit eisigem
Hvbn. .QFUffth alten Friedlich war eS jedenfalls recht. Ohne

für Hie ^ olge btttef werden fokr . » leib « uni
selbst treu und halten wir den Blick fest aus die « retz«
unseres Volkes gerichtet.

* ) Politik , 2 . § 19.

Wirtschaftliche Mstzushrneu.
Verkehr mit Branntwein.

Hinsichtlich der Durchsührung der Verordnung von
H.  Februar 1917 und vom 26 . Juni 1917 , den Le»
'ehr mit Branntwein aus Klein - und Obstbrennereie»
ictr ., ist eine wescntlicke Erleichterung für die 83« »
rer eingetreten.

Der Herr Vorsitzende der ReichSbranntweinftell«
,at genehmigt , daß denjenigen Klein - und Obstbren
,ern , die sich von vornherein verpflichten , im De ricbZ
ahr 1917 — 18 nicht mehr als 10 Li er reinen Alkoho
das sind etwa 20 Liter Trinkbranntwcin ) zn erzen-
,en und den Branntwein nur im e i g e n e n H a u s-
) a 11 zu verwenden , die Erzeugung bis zu 10 Lite,
-einer Alkohol allgemein zum Verbrauch im eigener
daushalt belassen werden sollen . Eines besonderen Am
rages aus Belaffung sei .ens des Klein - und Obstbren-
ters bei der Re '.chsbranntwe 'nsielle bedarf es in die-
em Falle nicht . Der Brenner muß jedoch die fraglich«
Lerpflichtungserllärung bei der Ct .'uerbchörde (ört .ichc
Steuereinnehmeei ) abgeben.

Brenner , die mehr brennen oder die bezeichnet«
Verpflichtung nicht übernehmen wollen , dürfen nack
vie vor ihr Erzeugnis bis zu 10 Liter reiner Alko
jol nur mit besonderer Genehmigung  bei
>er Neichsbranntwcinstelle verbrauchen . Diese Brenne,
jaben auch die bisher vorgeschriebene monatliche Be-
tandsanzcige zu erstat en.

Bei dieser Gelegenheit sei noch darauf Hingewi «.
'en , daß ' Brenner , d ' e für fremde Rechnung Bräunt-
ve n Herstellen , insbesondere auch b '.e sogenannten Wan.
rerbrenner , den Branntwein an die Lieferer der Rob-
toffe nicht abgeben dürfen , ihn vielmehr , ebenso wi«
>as für eigene Rechnung hcrgestellte Erzeugnis , a«
die Sammelstelle der Reichsbrannlwcinstelle ablieser«
nüffen . Nur wenn der Stoffbesitzer unter eigene,
Anmeldung  brennt (Brennerei -Ordnung ' § 32«
Absatz 2, Satz 2) , kommen ihm als Brenner im Sinn,
»er Verordnung vom 24 Februar 1917 und vom 26
Funi -1917 die aus diesen Verordnungen sich ergebende«
siechte itnd Pflichten zu.

cinri
)( Frankreich, (zb .) Französische Finairzkrcisc ver¬

langen von der Regierung eine Intervention in Rußland
zugunsten der Interessenten französischen Besitzes von rus¬
sischen Werten . Ein Teputierter schlägt eine Entschließung
vor , von Rußland das Bestehen der offenen Tür für 25
Jahre zu verlangen . Tie französischen Besitzer, die gewillt
sind , ihre russischen Papiere in 4prvz . Nationalwerte bei
Garantie des Zinsfußes umzutauschen , sind sehr zahlreich.

: : Türkei, (zb .) „Jkdam " veröffentlicht anläßlich
der in der Deputial .sukammer demnächst stattfindendeni
Verhandlung über die Erneuerung der Konzession der Tabak¬
regie , einem Artikel , in dem der Verfasser die Zahlen des
Erträgnisses gibt , die sich für Bulgarien , welches das Ban --
derollensystem benützt , aus 46 Millionen belaufen . Lächer¬
lich, so fährt der Artikel fort , nimmt sich dagegen die
jährliche Summe von 800 000 türkischen Pfund aus , die
voil der osmanischen Tabakregie bezahlt ' worden sind . Ti«
Türkei sollte auf dieselbe Weise aus dieser Einnahmequelle
Stutzen ziehen , Es gibt wohl , bemerkte das Blatt , keinen
einzigen osmanischen Deputierten , welcher einer Erneuerung
der Konzession der osmanischen Tabakregix gegen so geringe
Abgaben zuzustimmen willens wäre.

gsten.
Japan, (zb .) Laut Schweizer Blättern melden

die französischen Zeitungen aus Tokio, daß in der Pro¬
vinz Nigata eine große Lawine niederging und 137 Per¬
sonen und 32 Wohnhäuser unter sich begrub.

meine Rente winde er jetzt wohl auch schönverhnngert sein
denn Lohn hat er seit Olims Zeiten bei Euch nicht bekom¬
men , und ob die HiUidwerker in der Kreisstadt , die jahrelaa ,
ohne Bezahlung für Hohenegge gearbeitet , sich mit der Ver¬
tröstung ailf Dein Znkunftsgehalt zufrieden gegeben hätten
«nöchte ich auch beziveifeln."

Hasso trat mit einem raschen Schritt dicht an den 0 „M
heran . Seine Augen brannten dunkel in dem blassen Gesicht,
während er in zitternder Enlpörnng heroorstieß : „Halte der
Tod meinen Vater nicht so jäh inid nnoermittelt ans dem
vollen Leben heranSgerissen . so würdest Du diese Verpflicht»
gen wohl nicht unerfüllt gefunden haben . DaS AnsknnsE-
»nttel , daS andere wählten , um sich von ihren Schulden zn
befreien , stand ihm ja jedenfalls auch offen. Eine reich« Frau
konnte » lein schöner Vater jeden Tag bekommen."

Dem Freiherr » war 'S, als ob eine Feuerwelle ihur , Atem
und Besinwmg raube,id , in die Schläfen stiege. Wie role
Nebel wogte es um ihn her, anS denen heiß und fessellos der
Jähzorn brach . Er schüttelte den Jüngling , dessen schlanker
Körper wie ein Blatr im Winde schwankte. „Dieje Anspiel » ,,,
gen zielen wohl auf mich?" rief er, seiner selbst nicht mächtig.
„Sie hören sich hübsch an ans Deinem Mmide ; denn weißt
Du , weshalb Buchenau verschuldet ivar ? Weil Dein Vater,
während ich a »f einem entfernten Vorwerke zu tun hatte,
mit einem Winkeladvokaten ans Berlin Herüberkain und un¬
sere alte , nicht mehr zurechnungsfähige Matter eine Testa-
mentsklausel unterschreiben ließ,die bestiminte , daß die ganze
ungeheure Last seiner Spiel - und Wechselschnldeu als Hypo-
thek auf mein Erbe „Buchenau eingetragen wurde ". Natürlich
brauchte ich den Wisch nicht anznertenaen . Der Jnstizrat an!
der Kreisstadt sagte es mir ; denn er lvaßte durch denDoktor,
daß die Mutter schon seit einigen Wochen nicht mehr klar bei
Sinnen war . Ebertin erbot sich auch, das zu beschwüren ; aber
ich forderte den Jreiindeii unseres Hauses statt dessen daS
Ehrenwort ab , über die Geschichte zu schweigen. Denn lieber
wäre ich auf fremden Höfen Inspektor geworden , alS dag ich
es hätte in die Zeitungen zerren lassen, daß ein Hohenegge
seinen eigenen Bruder betrogen habe. Darum habe ich auch vor
der Welt weiter mit ihin verkehrt und ihm nur unter vier Au¬
gen gesagt , für ivas ich ihn hielt , als ich ihn zlvang , des Kö¬
llig » 'Rock auszuziehen ." 232 .20



- , - SMNKs.
— Bereinigte Staaten . (zb.) Schweizer Preß

»>learavh berichtet aus Washington : Ter amerikanische
Krieasm mister Baker erklärt im letzten Wochenbericht vft
fi-ielh daß man fick in Amerika auf eine gewaltige U-
Bootofrensive gegen die amerikanischen Verbiudungslunen
oe' nsr macht. Man müsse mit Unterbrechungen der regest
mäs 'acn Truppen- und Munirions - sowie Lwensnnttel-
tranöporte rechnen, die an die Alliierten gehen.

Erüllrmx.
Erinnerung «» an den DreyfuZ-Handel werden Kne>

der lebendig TaS war schon ein sit.licher Zusammen-
bruch der dritten Republik, dieser Rattenkönig von
Aeckisbeugungen, Fälschungen und widerwärtigen Poli¬
tischen Machenscl-asten . Die Umwelt des Falles
«gillaux  hat sich wenig verändert , denn fast di<
»leichen Kräfte sind an der Arbeit , um einen verhaßten
solitischen Gegner dem Fallbeil einer Justiz zu über¬
liefern, die zum Werkzeug der Machthaber hinabgefun-
ixn ist. Caillaux stand nicht erst seit gestern auf de,
List« derer, die unter die Räder kommen sollten . Was
Hu der regierenden Bankokratie so verhaßt macht, ist
aidjjf, daß er als Ministerpräsident die Marolkosrag«
leidlich schlichten half , sondern vielmehr , daß er den
Mut hati «, als Finanzminister Vorbeugungsmaßregelu
zegen den rettungslosen Zerfall der französischen Fi-
rgszwirtschaft zu verlangen . Mit der Einkommen-
8keuer wollte er dem immer größer werdenden Ein-
gahmeausfall abhelfen, wollte die Mittel da suchen,
so sie wirklich vorhanden waren . Das mißfiel den
Leitern der großen Banken, die ja die tatsächlichen Re¬
zenten der Frankreichs der drillen Republik waren und
And. Sir ließen Caillaux durch die von ihnen abhän-

Presse verfolgen, sein bürgerliches Leben aus-
schrüiffeln, um den gefährlichen Führer der radikalen
tzarlei durch einen öffentlichen Skandal unmöglich zu
mache» . Besonders der „Figaro " führte diesen Kamps
m t einer Rücksichtslosigkeit, wie sie-sich nur durch die
oersmlrndrn Sitten des zeitgenössischen Franlreichs er-
klären. Der Leiter der „Figaro, " Gaston Cal -
m « 1t «, wurde deshalb im März 191.4 von der Gat¬
tin Josef Caillaux erschossen Calmette hat e allerdings
»as Zeug zum Tugendwächter . Als armer Teufel war
er vor Jahren beim „Figaro " eingetreien . Und als er
unfreiwillig starb, betrug sein Nachlaß mehr als ein
Dutzend Millionen Franken.

Dt« Verhandlung gegen Frau Caillaux endete
tu»; vor dem Ausbruch des Krieges mit ihrer Frei¬
sprechung. Aber Cai .laux selbst war durch die unüber¬
legte Tat seiner Frau zunächst für dir Politik erledigt.
Daß das für immer der Fall sein sollte, war die Ab¬
sicht und das Ziel seiner Gegner, die ihn überall hin
»erfolgten aus allen Reisen, die er für Frankreich wäh¬
rend des Krieges unternahm , nach Italien , nach Süd¬
amerika und so weiter . So scharf die Spürhunde wa¬
ren, so wenig brauchbares Belastungsmaterial brachten
Se zusammen. Und so schien das Gefurchte e Ereignis
m werden, daß Caillaux als der Führer der größten
Partei wieder die Leitung der, Regierung übernahm
Nr» da» zu verhindern , ersannen seine Feinde , zn
denen Poincaree  gerade so gehört wie Cle-
Cenceau,  dieVerrä1erjagd, die zunächstleiuwild auftrieb , wie den Schelm A l m e r e h d c
»nd den gewichtigen B o l o Pascha . Aber von hier
ruS ließ sich das Retz um Caillaux enger knüpsten, da

unzweifelhaft festst and, daß Caillaux diese und an-
»er» Abenteurer kannte, was für Pariser gesellschast-
sich« Verhältnisse ja kein Wunder und keine Aus-
nahmeerscheinung ist. Nachdem dieser Zusammenhang
ünmsl festgestellt, gehörte nur der verbrecherische Willi
»azu, den Stab über Caillaux zu brechen. Clemencecw
«ar dazu bereit , und vielleicht hat sich deshalb Poin-
»are» mit dem alten Tiger äusgesöhnt , weil er allein
di« Nerve» besaß, Ne kt und Gerechtigkeit mit Füßen
zu tre -eri.

Wohl hat sich Clemenceau dem Lande als der
Mann vorgestellt, der siegen und nur siegen will . Al¬
lein seine ganze gütige ; cft verwandte er aus bit
S 6 r n ich t u n g a l . a u x, was ja der Preis
stiuer Mi .>isierpr .r :dr t t war

: : 15er . Staaten, (zb .) Die Regierung der Ber¬
einigten Staaten hat dtis allgemeine Streikkomitee in
Philadelphia , das zum Generalstreik aufforderte , kurzerhand
verhaften lassen und die Angelegenheit dem Handelsgericht
übergeben.

Mrs Iler Wert.
!! Nemscheio.  Fabrikant Max Felde und Frlau

haben zum Andenken an ihren gefallenen Sohn der Stobt
eine Stiftung von hunderttausend Mark überwiesen. Sie
ist dazu bestimmt, begabten würdigen Söhnen minderbemit¬
telter Familien nach dem Schulbesuch eine gediegene Be¬
rufsausbildung zu ermöglichen.

<-) Hamburg.  Tie Hamburger Finanzdeputation
schloß einen Betrag mit der Hamburger Hvchbahn-Aktien-
gesellscbaft, nach dem letztere den Betrieb der gesamten
Hamburger Verkehrsmittel übernehmen soll. Es wird dem
Vernehmen nach beabsichtigt, eine neue Gesellschaft mit 64

j Millionen Mark Aktienkapital zu errichten, von denen der
j Hamburger Staat -+9 Millionen Mark übernimmt . Bor-
! aussichtlick dürfte auch die Hamburger Strarenbahngesell-

schaft, die über 29 Millionen Mark Kapital verfügt , mit
der neuen Gesellschaft verschmolzenwerden.

TU . Berlin, ^ Die täglichen Verlust,
der französischen Hand -lsstote spielen in den Kammer
Verhandlungen häufig eine Rolle . Der Lerpfleguugs
minister B o e t erklärte jüngst, daß die Notwendiger
bestehe, 36,7 Millionen Doppelzentner Getreide cinzu-

- führen . Vor dem Kriege brauchte nur in Not- und
Mißerntejahien Brotgctre de cingcsührt zu werden . Tei
ungeheure Un erschicd ist hauptsächlich aus Verringerung
rer Anbaufläche, Mangel an Arbeitskräften und Fehler
oon Dünger zurückzuführen. Ter Minister erklärte , das
:r nicht ohne Besorgnis in di« Zukunft sehe.

Bolksyärrser.
Von I F . Häuselmann,  Stuttgart.

Am 2 Dezember 1917 wurde im Bürgersaal der
Berliner Rathauses ein „Deutscher Volkshausbund " ge¬
gründet . Die Versammlung wurde mit einem Vortrap
res badischen Landeswohnungsinspcktors Dr . Hans
Kampfs in eher  über „Ziele und Wege der deut
schen Volkshausbundes " eingcleitet. Darnach ist de:
Gedanke, Volkshäuser zu errichten, nicht rum zu heißen
Schon längst strebten viele, denen die kulturelle Hebung
des deutschen Volker am Herzen liegt , die Gründung
von Vollshäusern an . Einsichtige Politiker , Sozral
Politiker und Gewerkschaftsführer wollen auf diese Ar
zur Gesundung des V e r s a m m l u n g s w e
s e n s beitragen . Während des Krieges war de:
Mangel an Bersanunlungs - und Sitzungsräumen befon
Hers spürbar . Hier können Vollshäuser abhelsen unl
gleichzeitig die gegebenen Sannnelpunkte für das vor
vielen Seiten befürwortete Zusammenarbeiten gleich¬
strebender Vereine werden. Kunst und Wissenschaft kön
nen dem Volke näher gebracht werden » wenn die Volks
Häuser zugleich hohen künstlerischen Wert besitzen. Mi

i Lolkshäusern aus dem Lande kann die Abwanderunp
! ver Landleute in die Stadt verhindert werden , bieten
i sie doch geistige Anregung und fördern sie die Gesellrg-
I keit. Auch für die Bekämpfung des Alkoholismus bie-ev

VolkShäuser ein wertvolles Hilfsmittel , und nicht min-
j oer erwünscht sind sie vom Standpunkt des Wohnungs
i reformers aus , weil sie notwendige Ergänzungen dei

engen Kleinwohnungen darstellen.
Nach dem Kriege wird an vielen Orten der Wunsch

erwachen, die Erinnerung an den Krieg und an du
gefallenen Krieger durch würdige Denkmale der Nach
weit zu überliefern . Dann möge man an Stelle bei
künstlerisch oft unbefriedigenden Bildwerke aus Steu
und Erz , durch die man besonders die Erinnerung ar
ven Krieg 1870—71 festzuhalten suchte, Volkshäuser er
richten. Diese Denkmale werden die Gedanken der kom

i menden Geschlechter nicht allein rückwärts lenken au
das , was vergangen ist, sondern auch vorwärts au
vas , was künftig Gestalt gewinnen soll.

Bei ihrer Ausgestaltung und bei ihrem Bctr .ct
sollen örtliche Berbäl niffe sorgfältig beach tet werden

Der tzrße von ZZuchenau.
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«in ächzender Laut, der sei» Ohr traf, ließ den Freiherr,,
jäh verstmmnen. Wie aus einem Rausch erwachend, schreckte
er empor. Allmächtiger Gott, wozu hatte ihn der Jähzorn hin¬
gerissen? Unsicher näherte er sich dem Neffen, der wie ver¬
nichtet a» der Wand lehnte.

„Sei barmherzig und laß mich allein, " kam es wie ein
Stöhnen aus Hasses Munde.

Der Freiherr trat zurück. Seine breite Brust arbeitete wi,
im Kampf. Er hörte, wie Hassv die Tiic öffnet«. Inder Er¬
wart,mg von etwas Ftirchterlichen, sah er auf. „Was willst
Du um ?"

Ein sehnsüchtiger Blick flog ans HnssoS dunklen Augen zu
der Psitvle, die zwilchen seinen spärlichen Jagdtrophäen an
der Wand hing. Da »» sagte er mit einer fremd klingenden,
heiseren Stimme : „Ich werde versuchen, durch »reine Arbeit
etwa» von bem Beide wieder zu schaffen, um was mein Va-
ler Dich gebracht hat . Hoffentlich kann ich Dir bald das Ge¬
walt eines Inspektors ersparen." Damit ging er in den Wald
hm ms, querseldein. bis er vor Erschöpfung zusaminenbrach.

Dak Besicht in das Moos gewühlt, lag er bis zum Mor-
gn >. In dieser Nacht hatte ec seinen Ehrgeiz »nd seine Ju¬
gend begrabe». Und »och etwas andere« war in ihm gestor¬
ben ; di« Liebe zu seinem Vater, der daS Ideal seiner Knaben-
jnhre gewesen war . Die grausamen Worte der Onkel« hatten
'hui diese Liebe an« der Brust gerissen, das Bild deS eleganten
Kavaliers zu emer Fratze verzerrt, dem die heitere Philo-
wphie der „Leben« und Lebenlassen" so liebenswürdig von
den weinsrohe,>Lippe» gekommen war , wenn er seine Bast«
!->» unbezahltem Champagner traktierte.

Nichts hatte Hosso mehr, als er am Morgen , ein ftnsterer,
veilä .iussener Mensch, in das Herrenhaus znrücktehrre.

Ter Onkel Halle nicht über ihn zu klage» . Er arbeitete
« -'ermiidlirh vom Morgen bis in die sinkende Nacht ; aber
man könnt, nidu fr vH sein in seiner Nähe.

Tie Tage schlichena» Buchenau vorüder , trübe , freudlos,
eine Walke lastete des HanSÜeri» düstere Stnnmung

/über dem Schloß. Seine gefurchte Etir » deutete aus Sturm,

und wie in früheren Zeiten vermied eS jeder, seinen Weg zu
kreuzen.

Nur seine Frau war noch zärtlicher um ihn bemüht alS
sonst. In ihrer stillen Art suchte sie alles auS seinem Weg
zu räumen, was ihn irgendwie reizen oder verstimmen konnte.
Unermüdlich war sie in kleinen Aufmerksainkeiten für ihn . Nie
batten auserlesenere Gerichte auf der Bnchenauer Tafel ge¬
standen als jetzt; aber dem Hausherrn schmeckte nichts, und
Hasso aß nur gerade so viel, daß er nicht verhungerte.

Immer schärfer trat die Feindseligkeit zwischen Hasso und
seinem Onkel hervor.

Marga fürchtete daS Schlimmste für die Zukunft . Als
eines Nachts ans dem Wald ein Schuß des Försters an ihr
Ohr klang, glaubte sie, daß es geschehen sei.

Ihr Man » mochte denselben Gedanken gehabt haben;
denn am nächsten Morgen i«ar der Gewehrschrauk verschlossen,
und als Hasso vom Felde kam, sah er, daß alle Flinten
und Pistolen sorgfältig entladen wurden.

Em spöttisches Lächeln zuckte um seinen Mund . „Wes¬
halb gibst Du Dir die Mühe, Onkel?" fragte er. „Du weißt
ja , daß ich»och Schulden abzntragen habe. Mit einer unbe¬
glichenen Schuld gehe ich nicht aus de», Leben."

Marga versuchte umsonst vas Zerwürfnis zwischen Hasso
und ihren»Gatten wenigstens den Fremden zu verbergen.

Die schwüle Stimmung zwischen den Familienmitgliedern
wirkte beklemmend auf alle Gäste. Jeder hatte das Empfinde »,
daß ein unbedachtes Wart den in der Luft schwebenden Zünd¬
stoff entladen und eine Katastrophe herbeiführen könnte.

Immer seltener wurden Besuche ani Buchenau . Der einzige,
weicher der Familie treu blieb, war Ebertin . Marga und der
Freiherr dankte» es ihm.

Bor dem Freunde seines Vaters suchte Hans Dietrich
nichts zu verheimliche», was er wie eine Last mit sich hernm-
trng , und Margas zerqnälte Nerven beruhigte es, wenn sie
in des Priesters milde, gütige Augen blickte.

Aach heute, au einem regnerischen, trüben Sonntag des
Septembers , war Ebertin Gast tm Herienhanse . Man hatte
za Abend gegessen. Hans Dietrich stand mit Ebertin am Fen¬
ster êineS Zimmers, während Marga den Whisttisch zurecht
»nachte.

Do werden lkn größeren Stadien Voraussetzungen M
die Errichtung mehrerer Volkshäuser gegeben sein , wäh¬
rend in kleineren Orten ein einziges für alle Bedürs-
nisse genügen wird . Je nach der Art der vorliegende«
Bedürfnisse wird bald die eine, bald die andere Ein¬
richtung besonders ausgebildet oder sortgelassen wer.
ven können. Immer wird aber der wichtigste Raum
eines Volkshauses ein großer Saal sein. In ihm
werden Vorträge , Versammlungen , Kinoausführungen
rbgehalten , Feste gefeiert, Konzerte, Theateraussührun-
zen, Ausstellungen re. veranstaliet . Auch mag h êr bei
schlechtem Weller die Jugend spielen und turnen . Fü,
rlrinere Versammlungen , Vereinssitzungen , Besprechun-
;cn sind einige weitere Räume vorzusehen , desgleiche«
ür Büche-ei, Lesehalle re. ; Ausstellungsräume , Er-
rischungsräume werden noch gesondert vorzusehen sein
Ferner wird ein Jugendheiui mit Räumen für Lesen,
Spi lm rc. am Platze sein. Unter Umständen komme«
hier Werkstätten in Betracht, in denen mtier gute,
Leitung häusliches Handwerk erlernt werden könnte
Hausküche rc. könnten gleichzeitig dem Haushaltungs-
lnterricht der Mädchen dienen . Auch an eine Kinder¬
krippe wird zu denken sein. In den oberen Geschosse«
könnten Geschäftszimmer für Vereine , Lcdigenzimnrer
Wohnungen usw. eingerichtet werderx. Das ländlich«
Gemeindehaus wird noch die Wohnung der Schwester,
eine Krankenstube, Badezimmer enthalten . Wo es
irgend möglich ist, solften mit dem Volks Haus Spiel
platze und Galienflächen für die Jugend verbunden wer
ven . Vielfach wird ein besonderer Jugeudpark st
Frage kommen.

Bei einem solchen Volkshaue ist an ein stattliches
Gebäude in edlen, schlichten Formen zu denken. Wem
solchermaßen das Beste in ihre Gestalt gelegt wird,
was die Kunst unserer Zeit zu leisten vermag , dam
werden öffent.iches Leben und soziales Streben in ihne«
.inen würdigen Ausdruck finden , ja es wird daS Schaf¬
fen unserer Künstler engere Fühlung mit dem Lebe«
»es Volkes gewinnen, ohne die eine hohe Volkskultui
rieht zu denken ist. Und um dies müssen wir nach de«
Kriege mit vereinten Krästm wirken, solle « uns di«
unsäglichen Opfer bergan führen.

Uermilchtes.
( '-) Zeitgemäße  Belohnungen ! Der »bsonderlstye

Zustand der allgemeinen Lebensmittelversorgung führt , wie
es scheint, dazu, daß wir uns in mancher Beziehung wieder
den primitiven Verhältnissen nähern , in denen Werte durch
Naturalien erstattet wurden. Zwei Beispiele mögen es
beweisen. Folgendes Inserat enthält der „Königsberger
Anzeiger" dom 19. Dezember 1917:

Sehr hohe Belohnung evtl, in Lebensmitteln.
Rotbraune Sctterhündin , auf den Namen Sette hörend»
Nr . 2159, ist Dienstag nachmittag in den Straßen der
Stadt abhanden gekommen. Kolberg, Herzog-Albrecht--
Allee Nr . 3 (Maraun -enhof).

— „T e ko r at e ur ". Kürzlich ging in Berlin um
die Mittagsstunde ein Mann von etwa dreißig Jahren ohne
Hut , aber gut gekleidet,, durch die Räume eines Waren¬
hauses, und wandte sich an einen Angestellten mit der
Weisung, es sollte im Schaufenster etwas geändert werden.
Er sei der neue Dekorateur und wünsche, daß ein schwarzer
Gehpelz aus dem Fenster herausgenommen und durch einen
anderen bom Lager ersetzt werde. Man ließ den „neuen
Dekorateur" gewähren: dieser nahm selbst den Gehpelz aus
dem Fenster und entfernte sich mit seiner Beute , die acht-
zchnhuudert Mark Wert hat , auf Nimmerwiedersehen.

! Amtskette  in der Goldankaufsstelle . In der
Goldankaufsstelle in Königsberg wurde, nach der Hsirt.
Ztg . die goldene Amtskette des Rektors Magnificus der
dortigen Albertusuniversität abgegeben, die einen reinen
Goldwert von zweihundertneun Mark darstellte . Das an
ihr hängende große goldene Medaillon in Form einer grioßen
goldenen Schaumünze wird nicht eingeschmolzen, sondern
in der Reichsbapk gesondert aufbewahrt werden , so datz
es nach dem Kriege der Universität wieder zurückgestellt
werden kann.

Hasso leuchtete de» Hof ab. Die beiden Herren konnten von
ihrem Platz aus beobachten, wie peinlich sorgsam er eS tat.
Nachdem er seine Arbeit vollendet hatte, kam er hinauf , um
der Tante die Hand zu küffen und zu fragen , ob der Onkel noch
Befehle für ihn habe.

„DerZereinonienmeisterdes steifsten Hofstaats würde sich
an der tadellosen Korrektheit von Hassos Formen freuen,"
sagte Hohenegge sarkastisch, als sich die Tür wieder hinre»
dein Neffen geschlossen hatte. „Und so ist daS nun immer.
Glauben Sie, daß der Junge mit etwas anderem zu »nr
kommt als mit dem Wirtschaftsrapport, und er sollte doch
unser Sohn sein! Für ihn spare ich doch nur ." Hastig wühlte
Hans Dietrichs Rechte in dem' langen, blonden Barte.

Der Geistliche antibortete nur durch einen mitleidigen
Blick und Hohenegge fuhr seufzend fort : „Tin traurige»
Ding um das Leben eines Menschen, der weiß , daß sein
Tod ein Freudenfest für seine Erben wird ."

Marga hatte die Hand unter des Gatten Arin geschoben.
„Darf ich mir Anneliese einladen?"

„Um Gotteswillen, verschone mich mit der," fuhr ihr Mann
ans. „Ich wäre jetzt gerade in der Laune, um den Zuschauer
für eine Erbschleicherkomödie abzugebe», wie Lizzi sie feiner»
zeit aufführte."

Anneliese ist ihr gar nicht ähnlich, weder in ihrem Effa«
rakter noch in ihrem Aeußeren," widersprach Marga sanft . „W >e
meine jüngere Schwester fleht sie aus ; Gerhard nennt sie
immer seine kleine Marga."

„Wirklich erstainilich, auf waS Deine Geschwister alles
verfallen, um ihre Erbansprüche zn begründen, " sagte der
Freiherr entrüstet. „Als Du bei Deiner Nichte mit denen in
Berlin von neuem anbandeltest, dachte ich mir eS schon, dag
die Stangenkletterei nun mit frischen Kräften losgehen wiirde:
aber daß in mein Hans keine kommen sollte, daß gelobte ich
mir damals auch gleich." . „

„Frische Jugend um Dich zn haben, wäre für Dich so au«
Eine ungeduldige Bewegung ihres Mannes hieß die Frau

schweigen. „Wir wolle» jetzt spielen," sagte er barsch.
Marga warf einen hilfesuchenden Blick auf Gbertin.
Er verstand sie. „Ich will tun , was ich kann, " flüsterte er

ihr zn, während er sich über ihre Hand beugte \Ad,tw



4 - In den Fußtapfen des „Küpen ickers ". Ein
falscher Vizewachtmeister ist gestern in Köpenick aufge¬
treten. Er erschien auf der dortigen Kommandantur,
nm sich Lebensmittelkarten aushändigen zu lassen. Seine
Angaben erwiesen sich jedoch all falsch, so daß man Ver¬
dacht schöpfte und den falschen Wachtmeister festnahm.
Der Verhaftete sollte durch zwei Soldaten der zuständi¬
gen Militärarrestanstalt zugcführt werden. Unterwegs
ergriff er jedoch die Flucht und lief in den nahen Wald.
Die Begleitmannschaften nahmen die Verfolgung sofort
auf, und es entspann sich eine wilde Jagd , bei der der
Verfolgte aus einem Revolver mehrere Schüsse auf die
Soldaten abgab, glücklicherweise ohne zu treffen. Leider
ist es dem falschen Vizewachtmeister gelungen, 'in den
Waldungen zu verschwinden.

X Mutter und Sohn beim Mittags essen erstickt.
Beim Mittagkessen vom Gifttod überrascht wurden ge¬
stern die 35 Jahre alte Frau des Arbeiters Pratsche aus
der Großen Hamburgerstraße rn Berlin und ihr neun
Jahre alter Sohn Willi. Beide wurden gestern nach¬
mittag in ihrer mit Gasgefüllten Küche tot aufgefunden.
Wie der Befund ergab, hatte Frau Protsche, deren Mann
im Felde steht, auf einem Gaskocher das Essen bereitet
und «s auf den Küchentisch gestellt. Während sie
dann mit ihren Sohne «n diesen Küchentisch die Mahl¬
zeit einnahm , löste sich der Schlauch von der Leitung.
Das Gas strömte so schnell in so großer Menge aus,
daß beide in kurzer Zeit erstickten. Sie saßen tod am
Tische.

— Dir Untersch lagungen  lei der Wierbetben» Golk-
»nkeufstelle. Bei der Kolkemkaufftelle di« recht gut ging, wurden
im Auzust erhebliche Unterschlagungen in Hih, von zwanzig-
tausend Mark festgeflellt, di« von der Leiterind»r Stell» der
Achtzehn Jahre alte« Else Diether, der Tochter eines Seifen-
Händler», »erüdt worden waren. Da« Mädchen war in locker»
Gesellschaft geraten und holt« mit einem ehemaligen Schau¬
spieler und dessen Frau lustiß geledt. vor der drehenden
Reoission der Kasse halt« e» versucht, durch zwei Urkunden¬
fälschungen di« Veruntreuung zu verdecken, wa» aber mißlang.
Die Strafkammer erkannte für die Vergehen auf ein Jahr
Gefänßni». Die unterschlagene Summe ist «l» verloren zu
betrachten.

Sonntag Ouinquagesiniä Katkalisehar Cettasdieast
(Lommuniansonntag für Jünglinge und Klasse § i± Kühn).

V»7 Uhr : Beichtgrlegenheit,
7 , Frühmesse mit Ansprache,

7 «S , Kindergottrsdienst,
10 . Hochamt mit Hirtenbrief.

(Dom Fasten- und Abstinenzgebot ist während der Kriegszeit dis-
pensiert ; dafür dar Fastenalmosen um sso dringender an's Herz
gelegt.)

2 , Christenlehre und Litanei vom Hhl. Herzen Jesu.
Lorrbach : ' /«S Uhr : gest. hl Messe f. gef. Krieger Anton Ickstsdt.
Montag V*? Uhr: hl. Messe zu Ehren der immerwährenden Hilfe,

7 „ Amt z. Ehr . der immerw. Hilfe f. die Hofheim.
l/«8 , hl. Messe f. Michael Herm. Spahn , sKrieger,

ll/ ' t „ Beerdigung der leb. Maria Wißmann.
Dienstag 7 »7 Uhr: Traueramt für die ledige Marie Wißmemn,

7 , 1. Exequienamt für Andreas Their,

r/,8 „ Kein« hl. Messe.
Dincenzhaur : Anbetung von 6 Uhr früh bi» 7 Uhr abends.

9 Uhr: Hochamt.
Mittwoch (Aschermittwoch) Nach jedem Gotterdienst Austeilung

der geweihten Asche.
J/i7 Uhr: hl. Messe s. Kath . Schönberger geb. Gruber,

7 . hl. Messe für einen verstorbenen Vater,
8 , gest. Amt f. Nicolaus Schauer.

Donnerrtag */>7 Uhr: hl Messe f.' Eltern und Geschwister beidrrs.
$7 , 2 Exequienamt für Willi Sprock,

i/»8 , hl. Messe für mehrere Verstorbene.
Freitag 7 *7 Uhr: hl. Messe f. gef. Krieger Lonstantin Nlichter

7 , Amt für gef. Krieger Jos . Lottermann,
7 *8 , hl. Messe f. A. Maria Freund statt Kranzspende,

abendr 8 , Fastenandacht , nach derselben stets Beichtgelegh.
Samstag : Beichtgelegenheit,

7*7 Uhr: hl. Messe f. Kilian Hilsbos st. Krzspde.
7 , Amt s. gef. Krieger Jos . Kunz u . beids. Großeltern.

i/*8 , hl. Messe f. verst. Eitern und Großeltern.
Evangelischer Gottesdienst:

Sonntag , den 10. Februar . Estomihi.
. Vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst,

Kollekte für den Ierusalemsverein.
, t >7« Kindcrgotterdienst.

Nachmittags 2 Uhr: Kriegsbetstunde.

Bekanntmachung
Der Verkauf vsn Kochsalz wird in den hiesigen Geschäften

von heute ab bis auf Weiteres wieder freizegeben.
Der Preis beträgt für d«S Pfund 15 Pf».
Hof heim  a . X., den 5. Februar 1918.

Der Magistrat : Heß-

Turn-Verein hofheim2. T.
mit den Rechten einer juristischen Person.

Gegründet 1860. •
A« die verrhrlichr« Mitglieder des Turnvereins!

Wir beehren uns hierdurch die Mitglieder zu der auf
Sonntag » den IN. Februar 1918 nachmittags 31/, Uhr

in der Turnhalle hierfelbst anberaumten ordentlichen
J ahre &(-Haup t ~)IF er Sammlung

ergebenst einzuladeu.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht für 1917 und zwar.
a . Geschäfts-, b. Turn . , c. Kassenbericht.

2. Bericht der Kaffenrevisoren und Entlastung de» Vorstandes.
3. Festsetzung des Ksftenvoranfchlazs für 19i8.
4. Vorstandswahl.
5. Wahl der Kaffen-Reviforen für 1918.
6. Verschiedenes.
Ferner werden die Diplome vom Gauturnfest (19. August) ver-

abfolgt und werden die Empfänger darauf aufmerksam gemacht.
Um recht vollzähliches und pünktliches Erscheinen wird

gebeten.
Hof he im a. T ., den 17. Januar 1918.

Der Borstand des Turnverein ».
EE3E

Mitteldeutsche(Kreditbank
Depositenkasse und Wechselstube

Hiebet rr.Zcltfstt  SS - « srifevst . 2

1

Besorgung aller Bankgeschäfte
Zunahme von Bareinlagen

täglich kündbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitverschluß des Mieters

[Isp
Dringende Kitte!

Der Not der Zeit gehorgend bittet der Vaterländische Frauenver¬
ein die Hofheimer Hausfrauen umjUeberlaffung von eutberlichen, für
Kleinkinder- und Wöchncrinuenwäschegeeignete Tücher jeglicher Art
und Beschaffenheit sowie Bett und Kifsenbezüge und Hüllep zum
Füllen mit Federn und Häcksel, Bettdecken und wollene Decken für
Einschläge, alte Hemden und dergleichen. Auch daS kleinste Stück
wird mit Dank angenommen und' aller in den Nähabenden dek V.
F. V. aufr gewissenhafteste für genannten Zweck hergerichtet.

Wir bitten höflichst die Sachen bei Frau Engelhard Kurhaurstr.
baldigst abgeben zu wollen und sagen wir daiür unseren herzlichen
Dank im Voraus.

Uatertiindiseher Frauenoerein.

Brikett-Ausgabe.
Die Verteilung geschieht bei Kohlenhändler Gräber Elisabethen-

straße No. 8 nach der Reichskohlenkarte.
am Montag den 11. Febr . von 1—2 Uhr No. 1051—1116

„ 2- 3 1- 50
; ; 3- 4 .. 5i - ioo

Dienstag 12. , 1- 2 „ 101— 150
. , 2—3 „ 151— 175

Der Preis betrügt st Ctr. 1.70 Mk . Mehr als ein Ctr. wird
nicht verabfolgt. Haushaltungen welche noch mehr als 2 Ctr. Brenn¬
stoff haben find vom Bezüge noch ausgeschlossen.

Jakob Gräber , Kohlenhandlung.

für  den Minier
finden Sie mein Lager in
nieten Sachen gut sortiert.
Aur gute Hualitäten zu

äußersten Preisen.

Josef Braune.

vier »Jahreszeiten'
Kulmbacher Bier
aus der ersten Kulmbacher Act.

Brauerei im
:- Ausschank. -

Alankercheimer‘gec
ist ein auegezelchnetes Vorbeugungs-
Mittel gegen Erkältungen und Husten.
In Paketen a 25 Pfg empfiehlt den¬
selben

Drageria Phildias.

^Arbeiterinnen
die schärfen können

gesucht

Papiermühle.

Lanöwirtsch
sollten jetzt schoi

0 gegeben werden,
jung der Ersatzte
: turen immer sc

l̂ ^rrr~="-==n - —
Lämtlitke(Karten-

^e ^ t| öt ==== =====it== =r ^ o|

. Maschinen
r zur Reparatur
weil die Beschaf- j • )
ile und Repara-
Iwieriger wird. :

iMaschinenfabrik.
K

tim Freitag den 1. Februar ist eine
Postanweisungsquittung irgend wo lie¬
gen geblieben. Um Rückgabe wird ge¬

beten im Verlag oder Im nächsten Brief¬
kasten.

Selbstgezogene

öetz-8ohnen
in guten Sorten, sowie

Carotten -Samen
und alle Arten

Keren-
sind zu haben bei

Karl Aug . Wick, Gärtner,
Kirschgartenstraße No. 3.

Durch Kei, « ß
von Suppenwürze , geriebenen Muskat-
Nüssen werden Suppen —Gerichte schnell
gewürzig und kräftig . Benannte Arti¬
kel empfiehlt in feinen Qualitäten

A. Pbikiiws , Hatliafaraat.

Empfehle:
Rübenschneider

Saateggen
Kultivatoren.

Ruguft Dautt)
Laudw . Maschinen -Fabrik.

Kräftige Arbeiter
als Telegraphen Arbeiter zefucht.

Telegr. Bauführer Becke
_ Höchst a. M._

Hebrauchler Küssofen
billig abzugeben.

Zu erfragen im Verlag.

Sämerei
in bester Qualität empfiehlt

Gärtnerei Reinecke.

Durch mündliche
schriftliche Erklärungen , Zuschriften, Be¬
stellungen von Nah und Fern ist es er¬
wiesen. das; Phildius 'sche» Haarwasser
allen Anforderungen entspricht, die man
von einem guten Toilettemittel erwartet
Wodurch ist genannte» Haarwasser so
beliebt geworden? In wenigen Worten
ist dieses dokumentiert:

Gute Wirkung , feines Parfüm,
billiger Preis!

Vor wie nach Inhalten Sie Phildius '¬
sche» Haarwasser in der

Tr - gerie Philbiu ».

Neue Garten-Sämereien
sind eingetroffen und fim Laufe nächster
Woche verkauft

A.  Phil diu 8, Haf-Uafaraat.

Mehrer gekrauchte guterhalteneMistbeetfenster
zu kaufen gesucht.

Näherer im Verlag.

4 elekfr. Lampen
eine mit Zug zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.

Frau oder {Rädchen
für Monatsstelle gesucht

Frau E . Oppenheimer.

Ein wenig gebrauchter
inoridiert. Waschkessel
zu verkaufen.
3 Zu erfragen im Verlag.

Ein Geldbetrag liegen geblie¬
ben. Abzuholen gegen Einrück¬
ungsgebühr bei

Albin  Schütz , Buchhandlung

Selbe Wagenüecke
von Billa Klepper bis Kurhaus
verloren. Wiederbringer erhält Be¬
lohnung.
_ Kurhau».
Dickwurzu. kohlraben
zu verkaufen.

Brllhlstraße 10a 1. St.

Markenfreie Wurst
zu haben bei

_ Dikl. Me«?el Mm.
Möbl. Zimmer

für einen jungen Mann gesucht.
Angebote u. K an den Verlog.
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